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Fern rer Quch.

Ed.

1849.
J

Drei und Zwanzigſter Jahrgang.

A. Quartal. Mittwoch den 7. November 1849. Stück II.

Ja, ſie ergreift uns jene milde Klage,
Die aus dem Kerker eines Sängers dringt,
Der, irrend ſchwer im Dienſt verworrner Tage,
Gefeſſelt erſt nach wahrer Freiheit ringt!

O nun hinweg mit der Vexblendung Banden,
Die laſtend noch auf Deiner Seele ruhn,
Die ſchlangenhaft Dein beſſres Selbſt umwanden,
Und es verſtrickt in gottvergeſſnes Thun!

Der ſchwerſte Kampf, o daß er Dir gelänge,
Daß ſiegreich Du bekämpfteſt ſelber Dich,
Daß Du, ein Meiſter goldener Geſänge,
Bemeiſterteſt Dein eignes ſtolzes Jch!

Doch glaube nicht an jene „guten Gbötter,
aus Deinem Mund wie Frevel klingt's und Spott!

Sie werden nimmer Deiner Seele Retter, S
Dich rettet ein zig nur der Eine Gott!

Siehe ſein Gedicht in Nr. 88. d. Bl.
Der letzte Vers jenes Gedichts lautet:

Die Kugel, welche fehlte
Mein Haupt in Streitesnoth,
Sei dir ein Pfand mich wählte
Zur Sühne nicht der Tod.
Drum banne heut die Sorgen
Um deines Sohnes Loos:
Mein Schickſal ruht geborgen
Jn guter Götter Schooß!

**9) Kinkel war bekanntlich früher ſchriſtlicher Theolog.

„London, (ſchreibt die Leipz. Zeit. von dort) iſt ruhig“
das kann man noch in ganz anderem Sinne ſagen, als

es von Paris, Wien und Berlin in jüngſter Zeit geſagt zu
werden pflegte. An Englands Felſenufern brechen ſich die
Wellen der Bewegung die den Continent erſchüttern, und
das Schiff, das uns über den Canal führt, bringt uns in
den Hafen der tiefſten politiſchen Ruhe in dem das ferne
Geräuſch des europäiſchen Kampfes, das Wogen „des un
getreuen Meeres kaum noch gehört und verſtanden wird.
Der Bund der Freiheit und des Geſetzes, vor Jahrhunderten
geſchloſſen, zu einer Zeit, wo die Geſellſchaft noch kräftiger
war und weniger litt dieſer Bund dauert hier noch fort;
und wenn auch in veralteter Fraktur geſchrieben ſo wird
ſein Sinn doch von jedem friſchen Geſchlecht erneuert und
nach ſeinem Bedürfniß gedeutet und angewandt. Englands
Reformen rücken nur langſam vor, wie es nicht anders ſein
kann bei der zähen Beſtändigkeit des Volkscharakters, bei dem

An Gottfried Kinkel.“)

ungeheuern Uebergewicht der materiellen Jntereſſen und der

Ausdehnung des Reiches, die ihm nicht geſtattet, auf Expe-
rimente einzugehen oder ſchnell und oft an ſeiner Verfaſſung
zu rütteln. Dieſe Langſamkeit bringt jedoch keine Gefahr,
denn da die Rechte der Nation von alter Zeit her geſichert
ſind und in vollem Umfange ausgeübt werden, ſo giebt es
in England trotz aller Parteiungen im Parlamente wenig-
ſtens keine Oppoſition, welche die Verfaſſung des Landes
ſtürzen möchte. Die Forderungen der Gegner beſchränken
ſich meiſt nur auf rationelle Verbeſſerungen, und indem ſie
als rechte Vorkämpfer der öffentlichen Meinung für dieſelben
Propaganda machen, entſcheidet es ſich bald, ob ſie im Sinne
der Mehrheit ſind, ob es möglich iſt, die Regierenden zu
überzeugen oder zu überwinden. „London iſt ruhig
und doch wie bewegt! Der Verkehr in der City führt
allein ſo viele Zuſammenläufe herbei, wie eine Volksver
ſereaß in den Straßen verurſachen würde. Die Docks
ſind überfüllt mit Schiffen, die Wagren aller Zonen werden
in ünabſehbaren Maſſen durch die Straßen transportirt, in
denen ſich das Gedränge der Menſchen und Wagen vft bis
zum dichteſten Knäuel verwickelt. Eine Flotte von Dampf-
und Kohlenſchiffen läuft täglich in die Temſe ein und geht
täglich ab. Zwiſchen den Kirchthürmen auf denen eifrig
geläutet wird, erheben ſich die zahlloſen Schornſteine der
Fabriken, die Tag und Nacht rauchen und den Himmel über
der Stadt verdüſtern. Alles arbeitet und müht ſich ab, von
dem Lord Schatzkanzler bis herab zum Kohlenverkäufer, der
ſeine ſtarken Gäule vom Morgen bis zum Abend führt.
Tagtäglich finden Meetings vom größten politiſchen Einfluſſe
ſtatt, auf deren Reſolutionen ſich ſelbſt die Mitglieder der Re
gierung zu berufen keinen Anſtand nehmen ja die Ariſtokratie
des Landes drängt ſich zu der Ehre, einer Verſammlung
von Kaufleuten zu präſidiren. Und bei alle dem ſieht man
nur Coenſtabler auf den Straßen, die Jedermanns Rathgeber
ſind, die rothe Jacke eines Soldaten iſt eine Seltenheit.

Den Verluſt bei der Eroberung von Komorn ſchlug
man zum voraus auf 30000 Mann an. F. M. Radetzky
meinte bei dieſer Berechnung er würde nur 3 Mann be-
dürfen um die Feſtung zu bewältigen, einen Parlamentär
und 2 Trompeter, welche der Beſatzung Amneſtie verkün-
digen. Dieſes edle Wort, das ſich erfüllt hat, charakteriſirt
den greiſen Helden grade ſo, wie der ſchöne Zug der von
ihm aus dem italieniſchen Kriege erzählt wird. Ein Soldat
von einem Grenzregiment liegt krank und wünſcht ſeiner
Mutter Nachricht zu geben, doch iſt Niemand in der Nähe,
der ſerbiſch verſteht. Da begiebt ſich der Marſchall, der
davon hört, in das Lazareth, ſetzt ſich an dem Beit des
Tapfern nieder und ſchreibt den Brief, den ihm dieſer dietirt,
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Man ſpricht in militairiſchen Kreiſen in Berlin jetzt

viel über die bevorſtehende neue Landwehrorganiſation, deren
Zweckmäßigkeit jedem Gutgeſinnten gleich in die Augen ſprin
gen muß. Jedes Landwehr-Bataillon ſoll nämlich eine
Stammcompagnie bilden und zwar ſo, daß jede Compagnie
50 Mann ſtellt, mithin die Stammcompagnien 200 Mann
ſtark ſein ſollen. Alle 6 Wochen werden 60 Mann entlaſ
ſen und 60 Mann wieder eingezogen wer ſich jedoch nicht
gut geführt hat, kann zurückbehalten werden. Die Stamm-
compagnie wird den gewöhnlichen Dienſt verſehen und einer
Liniencompagnie ganz gleich. Da nun aber ſo viele Land
wehr mobil war in dieſem Jahre, ſo werden vorläufig nur
die, welche nicht mobil waren, wie alle Reclamationsklaſſen
eingezogen werden und zwar wegen der geringeren Anzahl
nur 100 Mann zu einer Stammcompagnie, und damit die
Reihenfolge nicht zu raſch zu Ende gebracht werde, ſollen
nur immer 30 Mann entlaſſen und eingezogen werden. Die
fehlenden 100 Mann nun ſollen durch Recruten erſetzt wer-
den welche von der Landwehr einexercirt und, als ob ſie
zur Linie gekommen wären, ferner behandelt werden. Nach
2 Jahren wird ſich wieder ſo viel dienſtfähige Landwehr an
geſammelt haben daß das obige Syſtem rein eingeführt
werden kann. Dadurch, daß die Landwehr der Linie ganz
einverleibt wird, fallen die Landwehrbrigadiers weg.

Der gemeine ruſſiſche Soldat, erzählen die
„Grenzboten reinigt ſich ohne Zwang nie, und da der
Zwang bei ſo großen Maſſen doch nicht alltäglich in Aus-
übung gebracht werden kann, ſo hat er faſt ſtets ein An
ſehen, als ob er ein Mann der heißen Zone wäre. Des
Geſundheits Zuſtandes halber hat ſich die Regierung ins
Mittel ſchlagen und Anſtalten errichten müſſen, in welchen

roße Maſſen auf einmal gereinigt werden können. Dieſesſind die ruſſiſchen Dampfbadehäufer. Vorſchriftsmäßig wer-

den die Soldaten alle acht, mindeſtens alle vierzehn Tage
ur Reinigung in die Dampfbäder getrieben, außerdem jedesHia vor großen Kirchenfeſten, Feſten des kaiſerlichen Hofes

und großen Paraden. Es iſt ein eigenthümliches Schau-
ſpiel, an den beſtimmten Tagen Rußlands Stütze und Stolz
compagnieweiſe und in Reihe und Glied in das Dampfbad
treiben zu ſehen. Jeder der ſchmutzigen Burſchen trägt in
der einen Hand ein weißes Hemd, in der andern einen Be
ſen von Birkenreiſig, mit welchem er im Bade den in der
Compagnie hinter ihm ſtehenden Mann reinigen muß, ſo
wie dieſer ihm als ſeinen Vordermann. Gleicher Weiſe
müſſen ſich die ruſſiſchen Soldaten alle vier Wochen regel-
mäßig einer großen Haarſchur unterwerfen, welche ebenfalls
maſſenweiſe ausgeführt wird. Die Haare werden dicht auf
der Haut weggeſchnitten. Urſache dazu mag wohl genügend
vorhanden ſein, denn ſelbſt bei den ſehr kurzen Haaren der
Soldaten iſt es immer noch nicht ungefährlich, mit ihnen
in allzu enge Berührung zu kommen. Der Sold, welcher
den Soldaten gegeben wird, iſt freilich vielleicht der niedrigſte,
den es in Europa giebt. Er beträgt noch nicht einmal drei
Pfennige für den Tag. Bei ſolchem Verdienſt würde der
beſte Wille, ſich Kamm und Seife zu halten, ein vergeblicher
ſein. Man zahlt überdies den Sold, damit das Geldſtück
doch nicht allzu erbärmlich ausſehe und die Sache der Mühe
werth ſei, nur alle vier Monate einmal aus. Es bekommt
dann der Mann einen Silberrubel, und dieſe ſeltene Gabe
wird ihm natürlich der Grund zu einem Freudenfeſte, bei
welchem an Bedürfniſſe des Leibes von ſolider Art nicht
gedacht werden kann.

a

Profeſſor Harleß in Bonn erklärt das vom engliſchen
Arzte Max well empfohlene Mittel gegen die Cholera (das
kohlenſaure Natron c. (ſ. Nr. 84. d. Bl.,) für verwerflich
und warnt das nichtärztliche Publikum vor dem Gebrauch

deſſelben. t
Kirchennachrichten von Merſeburg.

Dom. Vaeuat.
Stadt. Geboren: dem Bürger und Bäckermſtr. Deichert eine Toch-

ter; dem Bürger und Handelsmanne Heber ein Sohn dem Zimmergeſellen
Dittmar ein Sohn dem Maurer Leonhardt eine Tochter dem Victualien-
händler Knöfel eine Tochter ein außerehel. Sohn. Getrauet: der
Schneider Neuendorf mit Roſ. Friederike Bertha Oxner.

Neumarkt. Geboren: einer ledigen Perſon ein Sohn. Geſtor-
ben: der Leinwebermeiſter Rothenſee, im 54. J., an Drüſenentzündung.

Altenburg. Geboren: dem Feldhüter Petſch ein Sohn dem Hand
arbeiter Naumann ein Sohn. Geſtorben: die älteſte Zwillingstochter des
Müllergeſellen Reichel, 3 M. alt, an Krämpfen.

Kirchennachrichten von Schaagfſtädt October.
Geboren: dem Handarbeiter Huth ein Sohn dem Handarbeiter Har-

niſch ein Sohn dem Bäckermeiſter Wackermann eine Tochter dem Tuchbereiter
Münnich ein Sohn dem Handarbeiter Kreidner ein Sohn dem Hausbeſitzer
Lathan ein Sohn dem Bäckermſtr. Böhme ein Sohn. Getrauet: der
Schneidermſtr. W. Baumann mit Jgfr. W. Baumann hier der Lehrer hier
Herr E. Telling mit Jgfr. A. E. Schönburg hier. Geſtorben: der
Böttchermſtr. Ertel, 59 J. alt, an Gehirnerweichung die jüngſte Tochter
des Glaſermſtrs. Teichmann, 12 W. alt, an Krämpfen.

Kirchennachrichten von Lauchſtädt October.
Geboren: dem Schuhmachermſtr. J. F. Otto in St. Ulrich allhier

ein Sohn dem Einwohner F. Schmidt ein Sohn. Geſtorben: Frau
Marie Friederike, des Bürgers und Mäklers J. Ch. Richters 2. Ehefrau,
im 59. J. an der Gelbſucht das ungetaufte Söhnchen des Einwohners
F. Schmidt, 1 St. alt, an Schwäche der Leinwebermſtr. und Aus zügler
J. W. Merkel, im 69 J. an Abzehrung Frau Johanne Marie, des Ma-
giſtratsAſſeſſors und Kämmerers Ch. F. Schimpfs allhier Ehefrau, im 70. J.,
an Altersſchwäche Frau Auguſte Friederike, des Oeconomen und Gaſthofsbe-
ſitzers A. E. Uhligs Ehefrau, im 30. J. am Schlagfluß J. Ch. Hauen
ſtein, Bürger und Oeconom, im 73. J., an Altersſchwäche.

Bekanntmachungen.
Wahl eines neuen Schiedsmannes. Der Zeit

raum, für welchen der Schiedsmann des zweiten ſchieds-
richterlichen Bezirks unſrer Stadt gewählt wurde, geht am
15. Januar 1850 zu Ende. Es muß daher zu einer neuen
Wahl von drei als Schiedsmänner in Vorſchlag zu bringen-
den Jndividuen geſchritten werden. Wir haben zu dieſem
Behuf auf

Sonntag am 11. November d. J.,
Vormittags um 11 Uhr,

einen Termin anberaumt und laden diejenigen im dritten
und vierten Stadtviertel wohnenden Bürger, welche
die Stadtverordneten zu wählen berechtigt ſind, hierdurch
ein, ſich zur angegebenen Zeit im großen Saale des Rath-
hauſes pünktlich einzufinden. Wir hoffen, daß dieſer, das
Wohl der Bürgerſchaft nahe berührenden Wahlhandlung
ein reges Jntereſſe werde zugewendet werden. Die Wahl
erfolgt durch Stimmenmehrheit der Erſcheinenden und wird
ohne Rückſicht auf die Ausbleibenden vollzogen.

Merſeburg, den 22. October 1849.
Der Magiſtrat.

Auch in dieſem Jahre werden ſolchen armen Einwoh-
nern, die einer derartigen Wohlthat würdig ſind, kleinere
Quantitäten Brennholz gegen die ermäßigte Taxe aus Königl.
Forſten verabreicht werden. Diejenigen Perſonen, welche
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erwarten zu können glauben daß ſie hierbei von uns der
Berückſichtigung empfohlen werden haben ihre desfallſigen
Geſuche ſpäteſtens bis Sonnabend den 10. d. M. in un
ſerem Secretariate mündlich anzubringen. Jedes Geſuch
ſoll von uns gewiſſenhaft geprüft und, wenn wir es geeig-
net finden nach Möglichkeit unterſtützt werden. Spätere
angebrachte Geſuche können nicht berückſichtigt werden.

Merſeburg, den 5. November 1849.
Der Magiſtrat.

Servis- Zahlung.
Mit Bezugnahme auf unſre frühern Bekanntmachungen

eröffnen wir den Quartiergebern, daß
den 8. und 9. dieſ. Mts.

der Servis für die hier im Cantonnement geſtandenen reſp.
ſtehenden Truppen, und zwar

pro September e.
für den Stab der 6. Diviſion des Fürſt Radziwill vom

1. bis excl. 22. September e.,
für den Stab des 2. Bat. ſo wie 6. und 8. Comp.

Königl. 19. Jnf. Regim. vom 1. bis excl. 21. Sep-
tember e

für den Stab des Königl. 10. Huſ. Reg. auf dieſ. Zeit,
für die 2. Escadron deſſ. Reg. vom 1. bis 20. Sept. e.
für die 3. Escadron deſſ. Reg. vom 20. bis ult. Sep-

tember e.,
für das Depot des Königl. 12. Huſ. Reg. pro September,
für die Stamm Comp. des 3. Bat. 26. Landw. Reg.

vom 20. bis ult. September e.
pro Oetober e.

für die Stamm Comp. des 3. Bat. Königl. 26. Landw. Reg.,
für die 3. Escadron Königl. 10. Huſ. Reg.,
für das Depot des Königl. 12. Huſ. Reg.

in den Dienſtſtunden im Einquartierungs-Büreau
erhoben werden kann.

Merſeburg, den 5. November 1849.
Der Magiſtrat.

Oeffentliche Bekanntmachung.
Als muthmaagßlich geſtohlen ſind bei einem bereits mehr-

fach beſtraften Diebe 8 Stück Gänſe in Beſchlag genommen
worden.

Alle, welche Eigenthumsanſprüche an dieſelben zu haben
vermeinen, wollen ſich in unſerm Büreau für Unterſuchungs-
ſachen melden. Koſten entſtehen dadurch nicht.

Merſeburg, den 31. October 1849.
Königliches Kreis- Gericht. I. Abtheilung.

Schmiede- Verpachtung. Eine in der Nähe von
Merſeburg ſehr günſtig gelegene Schmiede mit Wohnhaus
und ſonſt. Zubehör, iſt vom 1. Januar 1850 ab mit
ſämmtlichen Handwerksgeräthſchaften, zu verpachten. Näheres
ſagt der Pr. Seer. Rindfleiſch in Merſeburg, Altenburg.

Verkauf.Sonnabend den 10. d. M., Vormittags 9 Uhr, ſollen
vor dem Montirungs- Gebäude 2 pr. Wagenleitern, 2 Torf-
höhlen, 2 Eggen mit eiſernen Zinken, mehrere noch brauch
bare Schuttkarren, eiſerne Spitzhacken Schaufeln Harken,
eine Gießmaſchine, eine Wanduhr und andere Sachen mehr,
gegen gleich baare Bezahlung an den Meiſtbietenden ver-
kauft werden.

Merſeburg, den 5. November 1849.

Jm Auftrage:v. Hanſtein,
Lieutenant im 12. Huſaren Regiment.

Auction. Es ſollen den 14. November d. J., Vor
mittags von 9 Uhr an, auf dem Rathhauſe Nachlaß und
abgepfändete Effecten, als Möbeln, Betten, Wäſche, Klei-
der, 1 Probir, 1 Stutz und K Wanduhr und 4K Bücher
ſchrank verſteigert werden.

Merſeburg, den 6. November 1849., Nagel, Auct.

J US.Lebens und Pensions- ersieherungs-
Gesellsehaft in Famburg-

Die Geſellſchaft verſichert nicht nur geſunde, ſondern
gegen entſprechend höhere Beiträge auch nicht geſunde
Perſonen.

Sie ſchließt Verſicherungen ab, durch welche die Ver-
ſichernden nicht nur für die Hinterbleibenden, im Falle eines frü
heren Todes, ſondern auch für ſich ſelbſt ſorgen, wenn
ſie ein höheres Alter, z. B. das 50. 60. Jahr erreichen.

Nachzahlungen können von dieſer Geſellſchaft nie
verlangt werden.

Der vierteljährliche, für die Dauer der Verſiche
rung gleichbleibende, Beitrag für eine Verſicherung von
u Thaler iſt, wenn der Verſichernde beim Ein
tritt alt iſt:

25, 30, 35,4 Thlr. 295 Sgr., 5 Thlr. 203 Sgr. 6 Thlr. 15 Sgr.,

40, 45, 50 Jahr,7 Thlr. 164 Sgr., 8 Thlr. 225 Sgr., 10 Thlr. 141 Sgr.
Es ſind jedoch auch mongatliche Zahlungen geſtattet.
Die Geſellſchaſt zahlt die verſicherte Summe auch, wenn

der Verſicherte im Dienſte der Bürgerwehr oder bei Ver
theidigung ſeines Lebens und Eigenthums den Tod findet.

Leibrenten-Verficherungen werden unter außer
gewöhnlich billigen Bedingungen abgeſchloſſen.

Für die Sicherheit bürgen die Oeffentlichkeit der Ver
waliung und das ſtatutengemäße Grund Kapital.

Statuten und Proſpecte unentgeldlich bei
Albert Dietzſchold, Agent des Janus.

Merſeburg, den 5. November 1849.

So eben iſt erſchienen und bei Guſtav Lots am Markt zu haben

c Humoriſtiſch-ſatyriſcher Volkskalender
des Kla

Nedigirt von D. Kaliſch,
Verf. von 100,000 Thaler. Berlin

bei Nacht 2e.

dderadatſech
e h7 e

Pr ets
10 Sgr.

S II. Auflage.
e

Mit 80 Jlluſtrationen
von W. Scholz.
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Ein freundlich meublirtes Logis mit Zubehör für einen

oder zwei einzelne Herren iſt zu vermiethen., Sand Nr. 630.
eine Treppe hoch.

t V 1 n l W M 95737 n un 1 d u in 2s Mit dem heutigen Tage dſſne ich mein von dem

Wohllöblichen Magiſtrat conceſſionirtes

P fand und. Leiſi- escheiſt
und bin in den Vormittagsſtunden von 8 12 Uhr,

S Nachmittags von 2--4 Uhr, zur Annahme von Gegen- S
S ſtänden bereit.

s C. Kundius.Wegen Aufgabe meines Mützen und Kürſchner
Geſchäfts werde ich die noch vorräthigen Mützen

W

e c

X

W
S

S r Pelzwagaren zu bedeutend herab S
festen Preiſen verkaufen.

C. Kundius.
echt engliſches Macaſſar Oel

in Flacon à 5 Sgr.
Bekanntlich das bewährteſte Mittel, den Haarwuchsmächtig zu befördern und demſelben den ſchönſten Glanz zu

ertheilen.
Alleiniges Lager bei Moritz et in Merſeburg.

20,000 Ueſter
F. und breiter Orleans, in allen nur möglichen Farben,
aus halben Ellen beſtehend empfing ich direct von einem

Fabrikant aus England.Der Preiswürdigkeit wegen offerire ich ſelbige einem
verehrten hieſigen und auswärtigen Publikum zur gütigen
Beachtung.

Dieſe Reſter eignen ſich vorzüglich für Putzmacherinnen,
zu kleinen Weihnachtspräſenten, Puppen e. c.

Mit dem Verkauf derſelben befaſſe ich mich nur von
Nachmittags 2 bis 4 Uhr in meinem Verkaufslokale, Oel-
grube Nr. 333.

Kleiderhandlung von Ph. Gaab.

e Höchſt wichtig für Damen.Jch zeige hiermit ergebenſt n daß ich für dieſen Win-

ter wieder mit einer großen Auswahl der ſchönſten
Damen Müffe verſehen bin und die Preiſe ſo auf-
fallend billig geſtellt ſind, wie nie wieder dargeboten werden kann.

Jch bitte genau auf mein Verkaufslocal zu achten
am Eingange der Oelgrube Nr. 333. in der Kleider
handlung von Ph. Gaab.NB. Beſtellungen frankirt von außerhalb werden ſchnell

und pünktlich vollzogen.

e Bekanntmachung.
Eine neue Sendung Frankfurter Filzſchuhe, in

allen Größen und Farben empfing ich wieder und werden
zu auffallend billigen Preiſen verkauft, am Eingange der
Oelgrube Nr. 333. Kleiderhandlung von Ph. Gaab.

e Haaſſenfelle, ſo wie andere Rauchwaaren,
kauft zu theuerſten Preiſen Ph. Gaab, Oelgrube Nr. 333.,
in der Kleiderhandlung.

Etablissement.
Jch erlaube mir hiermit die ergebene Anzeige zu

machen, daß ich in Lauchſtädt am Markte ein
Manufactur- und Modewaaren-

Geſchä äft
S etablirt habe. Jndem ich ſtets reelle und billige Ben verſpreche, empfehle ich mich dem geehrten u
blikum mit der Bitte, mir ihr geneigtes Zutrauen zu
ſchenken

Lauchſtädt, den 2. November 1849.

M. JDas Pubgeſhaſee von n Penn Hehhm ler Preu

ßergaſſe nahe am Markt, empfiehlt t ſämmtliche Neuheiten
für jetzige Jahreszeit und bittet um gütige Abnahme.

Schneider, die geſonnen ſind, Militairarbeit zu über
nehmen, haben ſich ſofort zu melden bei

von Brandenſtein, Pr. Lieut.

Awei Thaler Belohnung.
Jn der Nacht vom 1, zum 2. d. M. ſind mir aus

meinem Grundſtücke, der Funkenburg, 6 Baumpfähle und
ein junger Kirſchbaum geſtohlen worden. Jch ſichere hier
mit Demjenigen, der mir den Thäter ſo anzeigt, daß ichihn zur gerichtlichen Unterſuchung und Beſtrafung ziehen
kann, eine Belohnung von Zwei Thalern zu und be
merke dabei zugleich, daß ich für die Anzeige eines jeden
etwa künftig in meinem Grundſtücke verübt werdenden Fre-
vels ein gleiches Honoxrar zahle, wenn letztere von, der Art

daß der oder die Thäter zur Beſtrafung gezogen werden
önnen.

Merſeburg, den 5. November 1849.
Siegel, Schneidermeiſter

Auf dem Rittergute Naundorf bei Merſeburg wird
zum ſofortigen Antritte ein mit guten Atteſten verſehener
Kutſcher, der aber ſogleich alle vorkommenden Ackerarbeiten
verſtehen und verrichten muß, geſucht.

Durchſchnittsmarktpreiſe vom Monat Oetober

ſthl. ſg. vf thl. g. pfWeizen Scheffell 1 27 l Kalbfleiſch Pfund 2)3

Roggen 1 1 7Schöpſenfl 3Gerſte 25 3 Schweinefl. 3 6Hafer 19 9 Butter 6 6Erbſen 1 10 Branntwein QOrt. 31 8
Linſen 115 BierKartoffeln 6 Heu Centner 27 6Rindfleiſch Pfund Stroh Schock 4 5

S

e e Lenegenge- aller Art werden bis
e Montag und. Donnerstag Abends erbeten,
e können aber auch zur Bequemlichkeit imLaden des Herrn G. Lots am Markt abgegeben

werden.

Druck und Verlag von Kobitzſchens Erben. Redigirt von Carl Jurk in Merſeburg
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